‘2 


. 104. 


x ihres 


a nd i 
gewohnt. gleichgiltig entlaſſen, wie ſie jeden anderen zu behandeln 


C 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


8 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


horner 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Feruſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, na u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


, Die undankbaren Hozialdemokraten. 


f In dieſen Tagen führte der „Vorwärts“ der deutſch⸗ 
belſinnigen Partei wieder einmal zu Gemüthe, wieviel Man⸗ 
ate dieſelbe durch Unterſtützung der Sozialdemokratie erlangt 
übe und welchen Dank dafür der Fortſchritt der Umſturzpartei 
och eigentlich ſchulde. In Anſchluß an dieſen Hinweis aber 
ehauptet das erwähnte ſozialdemokratiſche Zentralorgan: „die 
ozialdemokratie habe kein einziges Mandat von Fortſchritts⸗ 
oder irgend einer anderen Partei Gnaden und wolle auch keins 
daben.“ Wir waren geſpannt, was auf dieſe Provokation die 
reifinnige Preſſe erwidern werde. Ließ fie ſich dieſen Ausdruck 
einer großen Undankbarkeit ohne weiteres gefallen, ſo war zu 
fürchten, daß die Fortſchrittswähler, die ſich zur Unterſtützung 
er ſoztaldemokratiſchen Kandidaten kommandiren ließen, un⸗ 
Dig würden. Trat fie aber der unwahren Behauptung durch 
ie thatſächliche Erklärung, daß die Sozialdemokraten eine ganze 
Mahl ihrer Mandate den Freiſinnigen verdanken, entgegen, jo 
10 die bis heut noch immer betriebene Ableugnung dieſer 
hatſache nicht ferner aufrecht erhalten werden. Die freiſinnige 
reſſe that das klügſte, fie ſchwieg, wie gewöhnlich in ſolchen 
en; nur das Organ des Herrn Richter konnte ſich nicht ent⸗ 
halten, ausdrücklich zu erklären, daß in demſelben Maße, wie 
e Sozialdemokratie den Freiſinn bei den Stichwahlen unter⸗ 
ützt habe, dies auch im umgekehrten Falle geſchehen fei. Die 
undesgenoſſenſchaft zwiſchen den beiden Todfeinden iſt alſo 
ermit unwiderleglich konſtatirt. Was das Verhalten der ſüd⸗ 
beiuſchen Demokratie, der Schweſterpartei des Fortſchritts 
Wife ſo ſchreibt die „Frankf. Ztg.“ zu der erwähnten Behaup⸗ 
ung des „Vorwärts“ ganz entrüſtet: 

„Das hätte telegraphiert werden können, ſo auf⸗ 
geſchnitten iſts. Um nur das nächſte zu greifen: Die 
Sozialdemokratie hat die Mandate von Frankfurt und 
Mannheim durch den Beiſtand der Demokratie; will ſie 
wirklich ſolche Mandate nicht, ſo mag die Partei die 
Herren Schmidt und Dreesbach veranlaſſen, ſich der Bürde 
zu entäußern. Wir verlangen keinen Dank für die Stich⸗ 
wahlunterſtützung, die ja die Sozialdemokratie auch un⸗ 
ſerer Partei gewährt hat, aber man ſoll nicht Re⸗ 
N treiben, die durch Thatſachen Lügen geſtraft 
wir je 

Ja, es iſt traurig, wenn man es mit ſo undankbaren „Tod⸗ 
feinden“ zu thun hat! 
Volitiſche Tagesſchau. 

8 Der „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ meldet: Die Handels⸗ 
habebrags⸗ Verhandlungen mit Oeſterreich-Ungarn 
ea en nunmehr dadurch ihren Abſchluß gefunden, daß geſtern 
An 3. Mai die Paraphirung des Vertragsentwurfes nebſt 
unexen durch die beiderſeitigen Kommiſſare bewirkt worden iſt. 
N Die „Frankfurter Ztg.“ behauptet aus „vorzüglichſter 
Aide erfahren zu haben, daß zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
; nd die „ernſthafteſten“ Verhandlungen über einen deutſch⸗ 
lien Handelsvertrag ſchwebten; infolge deſſen ſei 
El allgemeine Lage als ſehr friedlich zu bezeichnen. — Ein 
Eſel, der's nicht glaubt! Nur ein Zufall iſt es, daß gerade 
letzt Rothſchild die 600 Millionen Franks⸗Anleihe von Rußland 
— — — — 


Anter Palmen. 
Erzählung von Hans Wachenhuſen. 
ar Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 
a Auch ſie hatte natürlich ſeit ihrer Kindheit ſchon durch die 
be Nzliche Abſonderung der Eltern von aller Nachbarſchaft zu 
ſchäft gehabt; der Einfluß der Gouvernante, der die ſtets be⸗ 
äftigte Mutter fie überlaſſen, war nicht geeignet geweſen, ihr 
uneres zu erwärmen, dagegen war ihr die gewaltige Gottes⸗ 


natur eine Erzieherin geworden, eine Natur, die ſich in ſchroffer 


mockenung offenbarte durch die abſolute Wilftenei und den 
uunatigen Urwald, den fie als Kind ſchon furchtlos durchjagte, 
* in dem grünen, undurchdringlichen Dickicht, umſpielt von 
don Heinen boshaften Uiſtitis, den Seidenäffchen, umſchwärmt 
90 buntſchillernden Libellen, umrauſcht von den Stimmen der 
ttlichen Allmacht. 
Jah Und ſelbſt jetzt, als ſie, herangewachſen, in ihrem ſiebzehnten 
e bereits vollkommen entwickelt, ſich nach dem Umgang mit 
Gleichen hätte ſehnen müſſen, fehlte ihr dies Bedürfniß. 
dm inen hatte fie ſeit bald einem Jahr ihrer Freundſchaft 
= rdigt, einen jungen deutſchen Arzt, der ſich in der Kolonie 
Ngefiebelt, dem fie auf einem ihrer weiten Ausflüge begegnet, 
e dieſer eben von ſeinem Maulthier geſtiegen, um einem am 
Er ge liegenden vom Hitzſchlag getroffenen Neger Hilfe zu geben. 
geb alte ſich ihr als Dr. Roderich Kollmann vorgeſtellt, hatte 
5 en, ſie begleiten zu dürfen, um für den Kranken weitere 
Rank ungen zu treffen, und fie in ihrer unbefangenen Selbſt⸗ 
faft igkeit hatte ihn in die Hazienda geführt, ihn mit Tamarinden⸗ 
und anderen Erfriſchungen bewirthet und ihn darnach ſo 


ſpon Indeß hatte ſich zwiſchen ihnen die Bekanntſchaft fortge⸗ 
nen. Der unglückliche Schwarze lag ja in der Hazienda 


und 5 Kollmann hatte hierin Veranlaſſung gefunden, wieder 


leder zu kommen. Er wußte ihr auch, als derſelbe ge⸗ 


Mittwoch den 6. Mai 1891. 


will. Das geht am ſicherſten, wenn „die Lage ſehr friedlich“ 
iſt. Die „Frankfurter Zeitung“ wird ja wohl auch um die 
Sache wiſſen. 

Unter dem Titel Kwestya polska w Prusiech (die pol- 
niſche Frage in Preußen) iſt anläßlich der polni⸗ 
ſchen Jahrhundertfeier der Verfaſſung vom 3. Mai 1791 
im Kommiſſionsverlage von A. Wienbrath in Leipzig eine Bro⸗ 
ſchüre erſchlenen, die den Gymnaſiallehrer Anton Chudzinski (Pole) 
in Strasburg in Weſtpreußen zum Verfaſſer hat. Die Broſchüre 
dürfte ihres Inhaltes wegen auch in den deutſchen Kreiſen Auf⸗ 
ſehen erregen. Der Verfaſſer beſtreitet entſchieden, daß es eine 
allgemeine polniſche Frage gebe. Es exiſtire vielmehr nur eine 
polniſch⸗ruſſiſche und eine polniſch⸗öſterreichiſche Frage. Er be⸗ 
tont beſonders, daß die preußiſchen Polen jeden Gedanken einer 
Losreißung von der preußiſchen Monarchie entſchieden von ſich 
weiſen müßten. Die preußiſche Regierung könne die polniſchen 
Provinzen nicht nur nicht herausgeben, ſondern ſie müſſe die⸗ 
ſelben ſogar mit den Knochen des letzten Grenadiers und dem 
Aufwande des letzten Thalers vertheidigen, weil ſie für den Be⸗ 
ftand des preußiſchen Staates unumgänglich nothwendig feien. 
Die Quinteſſenz des Ganzen gipfelt in folgenden Auslaſſungen: 
„Um die Maſſen in Fluß zu bringen, müſſen wir Volksver⸗ 
ſammlungen einberufen und auf dieſen offen ausſprechen, daß 
wir nicht nur von uns weiſen jeden Gedanken einer Losreißung 
vom preußiſchen Staat, ſondern vielmehr bereit ſind, dieſen und 
unſere Zugehörigkeit zu demſelben zu vertheidigen gegen jeden, 
der uns als Verſucher in der angedeuteten Hinſicht nahen ſollte.“ 
— Dieſe Anſchauungen decken ſich genau mit unſeren neulichen 
Auslaſſungen der „Gazeta Torunska“ gegenüber, nach welchen 
die Initiative zur Theilung Polens von Rußland und Oeſterreich 
ausging. Gegen dieſe richtet ſich daher auch die Schrift des 
polniſchen Verfaſſers. Man ſieht, daß es auch unter den ge⸗ 
bildeten Polen Leute giebt, welche nicht auf dem Standpunkte 
der „Gazeta Torunska“ ſtehen. 

Wie die Maifeier in Deutſchland am Sonntag be⸗ 
gangen wurde, darüber liegen bis jetzt folgende Meldungen aus 
großen Städten vor: Die Feier des 3. Mai in Berlin, 
welche die ſozialiſtiſchen Organe als die große Heeresſchau der 
Sozialdemokratie ankündeten, iſt im großen und ganzen ebenſo 
harmlos verlaufen, wie die „Muſterung“, welche die Anführer, 
wie ſie ſich ausdrücken, am 1. Mai abgehalten hatten. Die 
Phyſiognomie in der Stadt bot nichts Außergewöhnliches. Die 
ihren freien Sonntag zu Ausflügen benutzenden Arbeiter amüſir⸗ 
ten ſich nach Kräften, die berühmte Achtſtunden⸗Reſolution 
wurde ſo und ſo vielmal angenommen, und dann hatte die 
liebe Seele Ruh' — weiter hatte die Sache keinen Zweck. Daß 
es bei den Ausflügen nicht an den unvermeidlichen rothen 
Blumen und an ſonſtigen Abzeichen, Fahnen ꝛc. fehlte, tft ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Insgeſammt dürften ſich nach einer überſchläglichen 
Berechnung etwa 40 000 Mann an der Demonſtration betheiligt 
haben. — In Hamburg nahmen an dem Feſtzuge nach Horn 
nahezu 30 000 Perſonen theil; die Aufſtellung und Entwickelung 
des Zuges, der von 10 Muſikkorps begleitet war, erfolgte in 
größter Ordnung, der Abmarſch dauerte 2 Stunden. Die 
Bahrenfelder Feſtlichkeiten waren, weil ſich die Altonaer zumeiſt 
— . —vͤ—— ͤ—ͤ— 
neſen, auf ihrem Spazierritt zu begegnen, und ſpielte er auch 
eine klägliche Rolle neben ihr auf ſeinem mageren Maulthier, 
ſie achtete nicht darauf; er war ihr ja gleichgiltig, war ihr eben 
nur einer, mit dem fie zu plaudern fich aufgelegt fühlte. Ihren 
Vater ſah er bei ſeinen Beſuchen nur einmal flüchtig und der 
hatte ihn ſogar abſtoßend behandelt, hatte ihm den Rücken ge⸗ 
wendet und war ſeinen Geſchäften nachgegangen; wer er ſei und 
was ihn zu ſeiner Tochter geführt, darnach hatte er nicht gefragt, 
denn gleichgiltig ſchien ihm zu ſein, was Jakobina trieb. Er 
war des Tages mit ſeinen Aufſehern in den Pflanzungen; wenn 
die Sonne unterging, machte er den einſamen halbſtündigen Ritt 
zum Blockhaus, auf welchem ihn niemand begleitete, und wann 
er zur Nachtzeit in das Gehöft zurückkehrte, darnach hatte keiner 
zu fragen. 

Hätte er einen Sohn gehabt! Aber ein Mädchen, ein 
Weib, das ſo ganz anders als die Mutter geartet! 

Kurt Looſen ſetzte ſich, als er ihr an dieſem Morgen ſo 
gleichgiltig den Rücken gewendet, an feinen Arbeitstiſch. 

„Es können Spione des Friedensrichters ſein,“ brummte 
er, das breite Kinn in die Hand ſtützend. „Es können auch 
wirkliche Kaufluſtige ſein; aber ſicherer iſt es, meinem Agenten 
noch einmal einen ſcharfen Wink zu geben. Er iſt während all 
der Jahre durch mich ein reicher Mann geworden, und ich hab's 
ſatt, ſeit ich keine Hilfe mehr habe!“ Er betrachtete die Narben 
an ſeinen Händen. „Eine einzige Nacht genügt, um jede Spur 
zu vertilgen und was dabei mit zu Grunde gehen muß 
Bah, was find ein paar Niggerleben, ich habe fie theuer genug 
bezahlt all die Zeit hindurch, und der andere wird mir nicht 
mehr läſtig ſein; ich will ihm den jungen Doktor holen, da nach 
ihm gefragt wird. Nur eine Nacht noch ...“ Er legte die 
Stirn in beide Hände und ſtarrte düſter vor ſich. „Und was 
hab ich dann von einem bald zwanzig Jahre langen Leben voll 
Arbeit!“ knirſchte er. „Mein Geld, meine Millionen, die ich 
erworben — hat's ein Ende mit mir, ſo laſſe ich ſie zurück in 


den Händen einer Tochter, die noch heute nicht begreift, in 


IX. Jahrg. 


übernommen hat und ſie doch auch unter die Leute bringen dem Hamburger Zuge anſchloſſen, wenig beſucht. 500 Schutz⸗ 


leute waren aufgeboten, um Ruhe und Ordnung aufrecht⸗ 
zuerhalten, was ohne Schwierigkeiten gelang. — In München 
veranftalteten die Sozialdemokraten in dem eine Stunde ent⸗ 
fernten Ausflugsort Holzapfelskreuth ein Waldfeſt, woran ein⸗ 
ſchließlich der Frauen und Kinder etwa 30 000 Perſonen theil⸗ 
nahmen. Hier und in Fürſtenried, dem Aufenthalt König 
Ottos, waren die Militärpoſten verſtärkt. Das Feſt verlief ruhig, 
ohne irgend welchen Zwiſchenfall. 

Die am Sonntag ſtattgehabte Centenarfeier der 
polniſchen Verfaſſung vom 3. Mai 1791 wurde, wie aus 
Lemberg berichtet wird, in vielen Städten mit polniſcher Bevöl⸗ 
kerung als nationaler Feiertag feſtlich begangen. 

In der Berathung der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer über die Zolltariffrage trat der Deputirte von 
Lyon, Aynard, für die Freiheit des Handels ein, jedoch für eine 
weiſe, gemäßigte und progreſſiv fortſchreitende Freiheit. Die 
Statiſtik beweiſe, daß Frankreich nach England das reichſte Land 
der Welt ſei. Während der letzten 20 Jahre überſteige die 
Einfuhr Frankreichs nach Deutſchland diejenige 
Deutſchlands nach Frankreich um 8 Millionen jährlich. Deutſch⸗ 
land führe nur ſehr viel mehr Rohſtoffe nach Frankreich 
ein, während Frankreich mehr Fabrikate nach Deutſchland 
ausführe. Der Geſammtwerth der aus dem Auslande ein⸗ 
geführten Fabrikate erreicht kaum 5 Prozent des Werthes der 
Produktion Frankreichs. 
beiten für den Export. Der Export verdiene daher alle Auf⸗ 
merkſamkeit des Geſetzgebers. Aynard hebt des weiteren hervor, 
daß die anderen Staaten ſich vom Schutzzoll zu entfernen be⸗ 
gonnen hätten. (?) Deutſchland wende ſich einer neuen Zollpolitik 
zu und ſei beſtrebt, mehrere Staaten durch Handelsverträge 
oder Zollunionen um ſich zu gruppiren. Jetzt bereits feien in 
Europa einige Verträge unterzeichnet, mit anderen Staaten 
ſeien offizielle Unterhandlungen eingeleitet. Solle Frankreich 
ſeine Nachbarn und die beſten Abnehmer ſeiner Erzeugniſſe 
gegen ſich einnehmen? Der gegenwärtige Augenblick ſei zu 
einer Aenderung der Handelsbeziehungen Frankreichs nicht an⸗ 
gethan. 


PFreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
81. Plenarſitzung vom 4. Mai. 
f 915 2. Etatberathung wird mit dem Etat des Kultusminiſteriums 
ortgeſetzt. 

Bei den Einnahmen dieſes Etats erklärt: 

Kultusminiſter v. Zedlitz⸗Trützſchler, daß er ſich in der Debatte eine 
gewiſſe Beſchränkung auferlegen werde, da er noch nicht Zeit gefunden, 
allen wichtigen Fragen der Kultusverwaltung gegenüber Stellung zu 
nehmen. Was beſonders das Volksſchulgeſetz angehe, ſo anerkenne er 
rückhaltslos die Nothwendigkeit einer geſetzlichen Regelung; der bisherige 
Bu ſei unhaltbar und namentlich auch lähmend für die Behörden. 

enn er trotzdem Bedenken trage, die volle Verantwortlichkeit für den 
vorgelegten Entwurf zu übernehmen, ſo liege das ebenfalls in dem 
Mangel an Zeit, der ihm nicht geſtattet habe, ſich über die Prinzipien 
der Vorlage u entſcheiden. Die Fraktionen des Hauſes befinden ſich ja 
in ähnlicher Lage und außerdem ſei ja bei der Geſchäftslage des Hauſes 
an eine rechtzeitige Fertigſtellung der Vorlage in dieſer Seſſion nicht zu 
denken. Er ſei berechtigt, namens der Regierung die Erklärung abzu⸗ 
geben, daß diefelbe ihrerſeits auf die Weſterberathung der Volksſchul⸗ 
vorlage in dieſer Seſſion kein entſcheidendes Gewicht lege. Damit ſei 


welchem Lande fie lebt! ... Das Unglück hat es gewollt, daß 
ich nicht zugegen war in meines Weibes letzter Stunde! Sie 
hat ihr vielleicht im Todeskampfe verrathen ... denn auch fie 
war immerhin ein Weib ... Aber gleichviel, ich will nicht 
mehr, ich mach ein Ende, und wenn ſie wirklich heute wieder⸗ 
kommen und legen mir das Geld dahin ...“ 

Ein Doppelhufſchlag auf dem Kies des Hofes ließ ihn 
haſtig aufblicken. Verſteckt hinter dem Vorhang ſah er zwei 
bärtige Männer, gefolgt von einigen Mulatten, vor die Frei⸗ 
treppe ſprengen. 

Fieberhaft eilig ſchob er die Papiere auf ſeinem Arbeits⸗ 
tiſch zuſammen, verſchloß dieſelben und ſchritt hinaus auf den 
weiten Flur, um die Erwarteten zu empfangen. Durch die bunte 
Glasthür beobachtete er noch argwöhniſch ihre Mienen, wie fie 
neugierig ihre Blicke über den Hof und auf die Faktoreien 
warfen, dann trat er zu ihnen, ſie begrüßend, als ſich eben 
Jakobina auf der anderen Seite der Veranda in den Sattel 
ſchwang und unter den freudigen Lauten der Hunde davon⸗ 
ſprengte. 


II. 

Dr. Roderich Kollmann ſaß an dieſem Morgen recht ver⸗ 
ſtimmt, die Stirn in der Hand, in dem nur zwei Zimmer und 
eine Küche haltenden kleinen Blockhaus, das er vor einem Jahr, 
als er von Europa in der Kolonie eingetroffen, von der Wittwe 
eines deutſchen Lehrers gemiethet. 

Er war ein hübſcher junger Menſch von elegantem Wuchs, 
dunkelblondem Haar und Bart und blauen, klaren, ehrlichen 
Augen, die aber heute von Kummer umſchleiert waren, wie ſie 
über den von rohem Ahornholz gezimmerten Arbeitstiſch auf die 
um das Haus gehende Galerie und die Nachbarhäuſer und 
Gärten ſchauten. 

In der Kolonie wars wie ausgeſtorben; die Anſiedler 
waren noch auf den Feldern; nur die Kinder der Nachbarn, 
meiſt Rhein ⸗ Bayern, ſpielten in den ſandigen Straßen. 


Alle Induſtriezweige Frankreichs ar⸗ 
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aber keineswegs beabfichtigt, die Vorlage in eine unabjehbare ukunft 
e vielmehr werde er Veranlaſſung nehmen, das Haus ſo⸗ 
ald wie möglich vor die Entſcheidung über die wichtige Volksſchulfrage 
zu ſtellen. a 

Die Einnahmen werden bewilligt. 

Bei der Poſition „Miniſtergehalt“ legt der 

Abg. Frhr. v. Heeremann (Centrum) die Münſche des Cen⸗ 
trums dar. Er verlangt ſtrenge Handhabung der Parität in der Be 
handlung der Konfeſſionen, Einfluß der Kirche auf den Religions- 
re und Zulaffung der Ordensſchweſtern im weiteren Umfange als 

er. 
Abg. Frhr. von Zedlitz und Neukirch (fomf.) bedauert, daß 
der Vorredner von dem Rechte des Staates auf die Volksſchule nichts 
115 t hat; es ſcheine, als ob man auf die Mithilfe des Centrums beim 

olksſchulgeſetze werde verzichten müſſen. Redner bittet, die neue Vor⸗ 
lage möglichſt auf der Grundlage der alten einzubringen. 

Abg. Schmelzer (matlib.) klagt über Vernachlaſſigung des deut⸗ 
ſchen Sprachunterrichts in den Schulen. en der Volksſchulgeſetz⸗ 

ntwurf zeige ſolche ſprachlichen Mängel. Ebenſo werde in der Re⸗ 
ligion zu viel Gewicht auf die Dogmatik, zu wenig auf die Ethik gelegt. 

Abg. Dr. Virchow (deutſchfreiſ.): Von den vielen Kultusminiſtern, 
die Redner geſehen, ſeien die meiſten durch konfeſſionelle Fragen er⸗ 
ſchüttert worden. Man ſollte die feſte Baſis des Miniſteriums mehr in 
das Unterrichtsweſen verlegen. Ein beſonderer Unterſtaatsſekretär für 
das Schulweſen ſei nöthig. Die Reform des höheren Schulweſens ſei 
nöthig, aber man möge ſie vorſichtig und langſam annehmen und die 
dauernde Beunruhigung beſeitigen. 

Miniſter v. Zedlitz dankt den Rednern für ihr Entgegenkommen; 
er werde allen Wünſchen objektiv gegenübertreten. An dem katholiſchen 
Charakter des Lehrerverbandes hat man gewiß keinen Anſtand ge⸗ 
nommen. 

Abg. Seyffardt⸗Magdeburg (natlib.): Ich ſpreche meine be⸗ 
ſondere Freude darüber aus, daß der Herr Miniſter ſchon für das nächſte 
Jahr ein neues Schulgeſetz verſprochen hat. ; 

Abg. v. Stablewski (Pole): Ich ſpreche meine Genugthuung 
über die Worte des Herrn Miniſters bezüglich der Ordensniederlaſſungen 
aus. Ich bitte ihn aber, auch der Zulaſſung der Mutterſprache für den 
Religionsunterricht ſein Wohlwollen zu ſchenken. Glaubt man denn, daß 
wir uns zu Rußland halten werden? Von Rußland trennt uns ein 
tiefer Abgrund, wir gravitiren nicht nach dem Oſten, ſondern nach dem 
Weſten. Aendern Sie Ihre Politik a die Polen: nicht durch Gewalt, 
ſondern durch Gerechtigkeit werden Völker regiert. 

Abg. Rickert (freiſ.): Auch ich möchte wünſchen, daß die Gründe 
zu den fortdauernden Klagen der Polen weggeräumt würden. Dem 
Bm Kultusminiſter gegenüber müſſen wir eine gewiſſe Zurückhaltung 

eobachten, bis wir ſeine Grundſätze näher kennen. 

Die weitere Berathung wird um 4¼ Uhr vertagt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. Tagesordnung: Einkommen⸗ 
Steuergeſetz. 


Peutſcher Reichstag 
114. Plenarſitzung vom 4. Mai. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Marſchall, v. Kaltenborn, v. Maltzahn⸗ 
Gültz, v. Bötticher ꝛc. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung macht Präſident v. Levetzow 
die Mittheilung, daß, wenn auch nicht Ende dieſer Woche, ſo doch Hoff⸗ 
nung vorhanden ſei, daß der Reichstag vor Pfingſten geſchloſſen werde. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) richtet an den Präſidenten die Bitte, 
den Seniorenkonvent ſchleunigſt einzuberufen, um im Verein mit den 
Vertretern der Regierung feſtzuſtellen, welche Gegenſtände noch beſtimmt 
erledigt werden müſſen. 

räſident v. Levetzow ſagt dies zu. 

Zur Berathung ſteht der Nachtragsetat, in welchem an fortdauernden 
Ausgaben 337135 Mk. und an einmaligen Ausgaben 4682 016 Mk. 
verlangt wurden. Darunter befinden ſich, abgeſehen von Beſoldungs⸗ 
verbeſſerungen bei verſchiedenen Verwaltungen, namentlich: eine Anzahl 
neuer Stellen beim Patentamt und Reichs⸗Verſicherungsamt, ferner 
Koſten der Betheiligung des Reiches an der Weltausſtellung zu Chicago, 
die zehnte Rate zum Bau des Reichstagsgebäudes, ein neues Poſtdienſt⸗ 
gebäude in Marienburg erſte Rate, Grundſtück zu Poſthaltereizwecken in 
Berlin, unterſeeiſche Telegraphenverbindung zwiſchen Wangeroog und 
Helgoland, neues Kabel von Emden nach Lobestoft in England, Zuſchuß 
ur Förderung von Kultur und Handel in Kamerun und zur Vervoll⸗ 

ändigung des Eiſenbahnnetzes im Intereſſe der Landesvertheidigung. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Der Nachtragsetat fordere 5 Millionen 
Mark. Nachtragsetats ſeien an ſich ſchon unerwünſcht, jedenfalls ſollten 
darin nur die nothwendigen Forderungen vorkommen. Zwei Forde⸗ 
rungen ſeien es, welche Bedenken erregen, es ſeien die Forderungen für 
Kamerum und im Militäretat die Forderungen für die Pferdegelder. 
Dann habe er bereits angedeutet, daß er bei dieſer Gelegenheit auf die 
Frage der Getreidezölle zurückkomme. 

Präſident v. Levetzow glaubt nicht, daß es bei dieſer Gelegenheit 
zuläſſig ſei, auf die 1 Frage der Getreidezölle näher einzugehen. 

Abg. Richter: Er habe nicht die Abſicht, die Frage allgemein zu 
beleuchten, ſondern nur die Frage an die Regierung zu richten, ob die 
Regierung beabſichtige, angeſichts der hohen Getreide⸗ und Brotpreiſe der 
dadurch herbeigeführten Ueberlaſtung des Volkes entgegenzutreten. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Für die Regierung würde es ganz 
unmoglich fein, ſich bei einer allgemeinen Debatte über die Getreidezölle 
> betheiligen; denn es liegt auf der Hand, daß bei den ſchwebenden 

erhandlungen über die Handelsverträge die Regierung ſich über die 
Ermäßigung von Zollpoſitionen nicht ausſprechen kann. Sollte die Regie⸗ 
rung zu außerordentlichen Maßregeln übergehen müſſen, jo wird fie 
nicht ſolche Maßregeln treffen können, die auf der einen Seite beſſernd, 
auf der andern Seite aber für die Landwirthſchaft verderblich wirken 
könnten. (Beifall rechts.) 


Sorgen und Schulden. 
vorigen Quartals ſchuldig bleiben müſſen und ſtand rathlos vor 
einem neuen Termin. 

Ihm wars unerklärlich, dieſes Mißtrauen, das man hier 
einem jungen Arzt zeigte, und leider ſah er erſt jetzt ein, daß 
er daſſelbe wohl ſelbſt mit verſchuldet. Des unfreundlichen 
Hazienderos Tochter wars geweſen, um deren willen er ſeine 
eigenen Lebens⸗Intereſſen verſäumt! 


Seit er ſie zum erſtenmal geſehen, war er auf dem Maul⸗ 


thier, das er gekauft, um damit ſeine Patienten zu beſuchen, 
immer wieder zur Kolonie hinaus geritten, um ihr zu begegnen, 
anſtatt zu Hauſe Kranke zu erwarten. Er hatte ſie auch zu 
finden gewußt, dieſes ſo ſeltſame Mädchen, und ſie hatte es ge⸗ 
duldet, daß er ſich ihr anſchließe, aber mit einer Miene, die ihm 
ſagte, er ſei ihr ſo gleichgiltig wie der Schatten, der zu ihrer 
anderen Seite auf den Weg fiel. 

Nicht mit wirklichem Vertrauen, nur im Bewußtſein ihrer 
Selbſtſtändigkeit hatte ſie geſtattet, daß er ihr wieder und wieder 


Abg. Bamberger (deutſchfreiſ.): Was die Forderung für Kamerun 
anbelange, ſo werde hier zum erſtenmal eine 8 für den Handel 
von Reichswegen aufgeſtellt. Zu dem Chef des Kolonialamts könne 
man kein rechtes Vertrauen haben. Wäre derſelbe wenigſtens einige 
Jahre in Afrika geweſen! Wie man die Sache betrachte, ob rechts, ob 
links, immer koſte ſie Geld. Auf einzelnen Gymnaſien ſei den Schülern 
die Frage zur Beantwortung gegeben worden: Warum braucht Deutſch⸗ 
land Kolonien? Die Antwort auf dieſe Frage möchte er auch hören. 
(Heiterkeit) Er empfehle diesmal die Ablehnung dieſer Ban mig 

Staatsſekretär des Aeußern Frhr. v. Marſchal!: Wenn wir dieſe 
Ralhſchläge befolgten, würden wir fürchten müſſen, daß nie etwas aus 
unſeren Kolonien wird. Nachdem die verbündeten Regierungen ſich ein 
für allemal für die Kolonialpolitik entſchieden haben, müſſen wir, wie 
alle Nationen, die Kolonialpolitik treiben, unſere Kolonien zu ſtärken 
ſuchen, zum materiellen Wohle des Mutterlandes. Ich kann dem hohen 
15 nur die Annahme der Vorlage dringend empfehlen, welche die 

teuerzahler nicht belaſtet und die Hoffnung erweckt, daß unſere Kolonien 
einem förderlichen Gedeihen weiter entgegen geführt werden können. 
(Bravo! rechts.) 

Abg. Graf v. Mirbach (konf.) führt Zahlen an, welche beweiſen, 
daß die jetzigen Getreidepreiſe nicht exorbitant ſind. Es wäre aber im 
Falle einer Mißernte eine ſchwere Schädigung der Landwirthſchaft, wenn 
man die Getreidezölle aufheben wollte. 

Abg. Bebel (Soziald.): Zum erſtenmale haben wir gehört, daß 
wir Kolonialpolitik treiben müſſen. Aber ſelbſt wenn dies der Fall 
wäre, ſo hätte man doch keine Veranlaſſung, lediglich für zwei Firmen 
eine Anleihe zu inauguriren. Ein Punkt der Vorlage nur hat mich mit 
beſonderer Genugthuung erfüllt; das iſt die Forderung für die Beſchickung 
der Chicagoer Weltausſtellung. Wir freuen uns über jeden Schritt, der 
den Weltfrieden begünſtigt. Hätten wir auch die Pariſer Ausſtellung 
beſchickt, ſo wären die bedauerlichen Ereigniſſe bei der Anweſenheit der 
Kaiſerin Friedrich in Paris jetzt nicht vorgekommen. Was die Höhe der 
Getreidepreiſe anbelangt, ſo Bea uns die Antwort vom Bundesraths⸗ 
tiſche nicht. Die Zahlen des Herrn Vorredners beweiſen nur, daß damals 
auch Noth geherrſcht hat. 

Abg. Frhr. von Huene (Centrum): Man kann die Frage der 
Getreidepreiſe blos an der Börſe ſtudiren und dies möchte ich den Herren 
Freihändlern empfehlen. £ 

Abg. von Kardorff (freikonſ.): Ich will auf die Getreidezoll- 
frage nicht näher eingehen, aber den Abgeordneten Richter aufmerkſam 
machen, daß nach der ſtatiſtiſchen Feſtſtellung in der Broſchüre eines 
Herrenhausmitgliedes die Erhöhung der Getreidepreiſe im Frühjahr 
einzutreten pflegt, alſo zu einer Zeit, wo die Landwirthe des Oſtens 
wenig Nutzen davon haben. Dieſe Erhöhung iſt auch jetzt eingetreten. 
gem Richter möchte ich rathen, da er ſich fo viel mit der Bildung von 
Ringen beſchäftigt, auch einmal den Ring an der Getreidebörſe zu unter⸗ 
ſuchen, und dann wird er wohl auch zu demſelben Urtheil über die 
Getreidebörſe kommen. f 

Geheimer Legationsrath Kayſer erklärt, er werde in der Budget⸗ 
kommiſſion die Vorlage, ſoweit ſie Kamerun betrifft, näher begründen, 
um eine ganze Reihe von Unrichtigkeiten, die Herr Bebel und Bamberger 
hier vorgebracht haben, richtig zu ſtellen. 

Abg. Buhl (natlib.): Ich habe für meine politiſchen Freunde zu 
erklären, daß, wenn die Regierung mit Bezug auf die Getreidepreiſe 
beſondere Vorlagen für nöthig erachten würde, wir dieſelben gern unter⸗ 
ſtützen würden. 

Abg. Richter: Ich bitte zu erwägen, ob es nicht angemeſſen wäre, 
die doch in Ausſicht genommene Ermäßigung der Getreidezölle lieber bald 
eintreten zu laſſen. Bisher beſchränkte man die Kolonialpolitik auf Aus⸗ 
übung der Hoheitsrechte, jetzt will man ſchon Aufwendungen für geſchäft⸗ 
liche Zwecke machen. England kann hier nicht in Betracht kommen, das 
kann ſich infolge ſeiner inſularen Lage manches erlauben, was wir uns 
bei der politiſchen Lage in Europa nicht erlauben können. (Bravo! links.) 

Abg. von Frege (konſ.): Aus den Ausführungen des Herrn 
Richter habe ich nur entnommen, daß er wieder alles verneinen will. 
Daß die Börſe an der Preistreiberei für Getreide nicht, wie Herr Richter 
meint, unbetheiligt iſt, iſt zu verſchiedenen Malen klar erwieſen. 

Abg. Bamberger (deutſchfreiſ.): Die Börſenſpekulationen haben 
auch wir nicht in Schutz genommen, wir haben nur darauf hingewieſen, 
daß einer Spekulation à la hausse am beſten durch Aufhebung der 
Getreidezölle begegnet werden kann. Ein Kolonialfeind bin ich nicht im 
allgemeinen, nur ein Feind von ſchlechten Kolonien und wir haben 
nur ſchlechte. 

Staatsſekretär des Aeußeren Frhr. v. Marſchall: Wenn wir jetzt 
die Kolonien aufgeben, würde uns das als Geſtändniß ausgelegt werden, 
daß wir zu arm, zu ſchwach und zu energielos wären, um ein begonnenes 
Werk zu vollenden. Die Ueberzeugung, und das ift von politiſcher 
Bedeutung, würde abgeſchwächt werden, daß in Deutſchland jeder Zeit 
ein feſter Wille und ein ſtarkes Können vorhanden iſt. (Beifall rechts.) 

Abg. Graf von Mirbach (konſ.) erklärt, der Oſten habe ein ſehr 
weſentliches Intereſſe an der Aufrechterhaltung der Zölle. Die Land⸗ 
wirthſchaft könne nur bei lohnenden Preiſen produziren, das gelte für 
ſie ebenſo wie für alle Produktionszweige. 

Abg. Richter entgegnet, die Landwirthe klagten immer über die 
Noth, weil ſie keine Schmälerung der Grundrente erleiden wollten. 

Auf Antrag des Abg. Freiherrn v. Huene wird die Vorlage der 
Budgetkommiſſion überwieſen. 

8 Das Haus tritt in die dritte Berathung der Novelle zur Gewerbe⸗ 
ordnung. 

Das Wort erhält 

Abg. Cegielski (Pole): Wir werden für die Vorlage trotz ver⸗ 
ſchiedener Bedenken ſtimmen. Wir werden die Hoffnung nicht aufgeben, 
daß trotz der Ablehnung unſeres Antrages, betreffend die Mutterſprache 
in den Fortbildungsſchulen, kein Ortsſtatut die polniſche Sprache aus⸗ 
ſchließen wird. 

an 4¼ Uhr wird die weitere Berathung auf Dienftag 11 Uhr 
vertagt. 


in der Einſamkeit der Wüſtenei, der Wälder begegnete. Sie 
führte ihn ſogar wiederholt in die Hazienda, ſie lud ihn hier 
auf den kleinen Dampfer ein, um mit ihm im Schatten der den 
Fluß überwölbenden alten Bäume zu fahren, auf die kleinen 
Kaimans in dem von Waſſerlinſen, Lotos und Ranunkel über⸗ 
wucherten Fluß Jagd zu machen, aber ſie war ſtets von der⸗ 
ſelben kalten Freundlichkeit gegen ihn geblieben, die ihm jede 
Annäherung verſagte. 

Er fand beim Plaudern in ihr einen Fonds von wirklicher 
Bildung, die ſie der norddeutſchen Gouvernante verdankte, denn 
ſie ſprach außer dem Portugieſiſchen engliſch und franzöſiſch; 
ſie folgte ihm mit mehr oder weniger eigener Kenntniß auf alle 
Gebiete des Wiſſens und ſie konnte zuweilen auch wohl zu⸗ 
gänglich ſein, nie aber kam über ihre Lippen ein wirklicher 
Herzenston. Es mußte alſo etwas ſein, das dieſes reich begabte, 
von der Natur ſo überſchwenglich ausgeſtattete Mädchen zu 
keiner Lebensfreudigkeit kommen, ſie in der Wildheit ihrer Um⸗ 
gebung Erſatz ſuchen ließ für das, was ihr nicht beſchieden. 
Sie konnte lange, lange in ſich verſinken und ſchreckte dann 
plötzlich auf in ihren Gedanken; es waren heftige, unvermittelte 
Uebergänge in ihrem Weſen, die wie das Aufzucken einer wehen, 
leidenſchaftlichen Seele erſchienen, dann aber trat wieder das 
kalte, mißachtende Lächeln auf ihr Antlitz und ſie konnte rauh, 
ſogar rückſichtslos ſein. 

Er hatte das oft empfinden müſſen, hatte ſich deshalb 
wiederholt vorgenommen, ſie nicht wieder aufzuſuchen und hielt 
auch endlich ſeinen Vorſatz, denn er ſah ein, daß er ſeine hier 
geſuchte Exiſtenz verſcherze, wenn er, anſtatt Patienten zu ſuchen, 
ſolche in ſeiner Wohnung zu erwarten, ganze Tage lang draußen 
in der Wildniß umherſchwärme, um nur in dieſe wunderbaren 
Augen zu blicken, ein Spielball ihrer Launen zu ſein. Da aber 
war zu ſeiner freudigen Ueberraſchung ſie ſelbſt eines Tages, 
von ihren beiden Hunden gefolgt, vor ſeinem Häuschen er⸗ 
ſchienen, um alle ſeine Vorſätze zu Schanden zu machen. 


Deutſches Nei . 


erlin, 4. Mai 1891. 


— Heute Morgen 9 Uhr traf Se. Majeſtät am bergiſch⸗ 


märkiſchen Bahnhof in Düſſeldorf ein, wo ſich die Spitzen der 
Militär⸗ und Zivilbehörden, Oberpräſident, Regierungspräſident 
und Provinzialbehörden zum Empfange verſammelt hatten. 


Gegen 9¾ Uhr erfolgte die Abfahrt vom Bahnhofe zum 


Corneliusplatz, wo die Vertretung der Stadt, Oberbürgermeiſter, 
Beigeordnete und Stadtverordnete zum Empfange bereit ſtanden. 
An der prächtigen Ehrenpforte begrüßte Oberbürgermeiſter Linde⸗ 
mann Seine Majeſtät mit feierlicher Anrede, die der Kaiſer 
mit einigen Worten des Dankes beantwortete. Alsdann 
fuhr der Kaiſer zum Regierungsgebäude, um nach kurzer 


Raſt zumeiſt ſich mit militäriſchen Angelegenheiten zu be⸗ 
1 


ſchäftigen. 0 
— Die Beſtimmungen Sr. Majeftät über die Weiterreiſe 
von Bonn ſind noch nicht bekannt, doch verlautet, daß die Reiſe 
nach Metz gehen werde. 
re Gerüchte, daß der Sturz des Finanzminiſters 
Miquel durch die Wiederherſtellung der Beſchlüſſe des Abgeord⸗ 


netenhauſes beabſichtigt werde, ſind nicht zutreffend. Die Konſer⸗ 


vativen und das Centrum hoffen, daß das Herrenhaus ſich fügen 


wird. Sie wollen die Mehreinnahmen von 2 bis 3 Mill. durch 


Wiederherſtellung des Steuerſatzes von 4 pCt. für die höheren 
Vermögen. 

— Der neue Unterſtaatsſekretär im Kultusminiſterium Dr. 
v. Weyrauch hat Sonnabend ſein Amt übernommen. 

— Die Ernennung eines neuen Mitgliedes für den evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenrath ſteht, der „Kreuzztg.“ zufolge, jetzt, 
nachdem der Oberkonſiſtorialrath Schmidt zum Präſidenten des 
brandenburgiſchen Konſiſtoriums ernannt iſt, bevor. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird die Beſetzung dieſer Stelle in naher Zeit 
erfolgen durch Berufung eines Juriſten aus der Provinz, der 
zunächſt als Hilfsarbeiter eintritt. Einſtweilen werden die 
Geſchäfte auftragsweiſe vom Aſſeſſor Altmann beſorgt, welcher 
zur Aushilfe in den Oberkirchenrath berufen iſt. 


Freiburg, a. d. Elbe, 4. Mai. Amtliches Wahlergebniß 7 


der im 19. hannoverſchen Wahlkreis (Neuhaus⸗Kehdingen) am 
30. April ſtattgehabten Reichstags⸗-Stichwahl: Es wurden im 
ganzen 16 053 Stimmen abgegeben, davon erhielt Fürſt Bismarck 
10 549 Stimmen, Cigarrenfabrikant J. H. Schmalfeld (Stade) 
5504 Stimmen. 

Schwerin, 4. Mai. Der Großherzog hat zu Gunſten der 
Landwirthſchaft an die Forſtbeamten ſcharfe Befehle zur Vertil⸗ 
gung des Schwarzwildes auf den Domänengütern erlaſſen. 

Köln, 4. Mai. Der Kaiſer wird die Geſandtſchaft des 
Königs Leopold von Belgien am Dienſtag nach der Parade in 
feierlicher Audienz empfangen. 

Gerolſtein, 4. Mai. Amtliches Wahlergebniß. Bei der am 


30. April im 1. Wahlkreiſe des Neg.-Bez. Trier (Dann, Prüm, 


Bittburg) ſtattgehabten Erſatzwahl zum Reichstage wurde Leder⸗ 

fabrikant Eduard Hels aus Prüm (Centrum) mit 9859 St. bei 

9928 abgegebenen St. gewählt. 
Ausland. 

Wien, 4. Mai. Dem Vernehmen nach werden am 15. 
Mai die Delegirten Deutſchlands und Oeſterreichs wieder in 
Wien zuſammentreten, um die Verhandlungen mit den ſchweize⸗ 
riſchen Delegirten wegen des Handelsvertrages der Schweiz 
mit Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn in Angriff zu nehmen. 

Paris, 3. Mai. Ein Dekret der Regierung beſtimmt, daß 
die franzöſiſchen Veſitzungen am Congo und Gabon nunmehr 
„Congo Frangais“ genannt werden ſollen. fi 

Paris, 4. Mai. Die Regierung hat die Beiſetzung des 
Prinzen Jerome Napoleon auf Korſika verboten. 

Liſſabon, 3. Mai. Die Paffagiere des deutſchen Dampfers 
„Graf, Bismarck“ hatten ſich infolge des Umſtandes, daß der 
Kapitän und 6 Paſſagiere am gelben Fieber geſtorben waren, 
einer ſtrengen Quarantaine zu unterziehen. Der Dampfer, 
welcher von Braſilien kam, iſt geſtern nach Bremen ab⸗ 
gefahren. 

London, 4. Mai. Da Zweifel betreffs des Datums der 
Eröffnung der deutſchen Ausſtellung in London ausgeſprochen 
worden find, wird von zuſtändiger Seite mitgetheilt, daß ſämmt⸗ 
liche Vorbereitungen bereits getroffen find, fo daß die Er⸗ 
öffnungsfeier am Sonnabend, dem 9. d. Mts., nachmittags 
3 Uhr, ftattfinden wird. Fürſt Blücher von Wahlſtatt, der 
Lordmayer von London, ſowie viele hervorragende Mitglieder 


Sie habe ja das Recht wie alle übrigen, einen Arzt auf⸗ 
zuſuchen, ſagte fie mit ihrem kalten Lächeln, als fie, die Neil 
gerte in der einen, den Saum ihres Kleides in der andern Hand, 
zum erſtenmal die kleine Holztreppe zu feiner Galerie herauf: 
ſtieg und auf den bequemen Bambueſtuhl ſich niederließ. Er 
habe ſie verwöhnt; ſie fühle das Bedürfniß, mit ihm zu plaudern, 
ſagte ſie mit Vorwurf in ihrem dunklen Ange, als zürne ſie ob 
dieſer Vernachläſſigung. Bisher habe ſie die Menſchen alle ge⸗ 
mieden, denn was ſeien das für Menſchen hier, Bauern und 
Glückſucher, elende, verkommene Exiſtenzen, die im Vaterlande 
nicht gut gethan, Futter für das gelbe Fieber die meiſten, die 
mit großen Hoffnungen hierher gekommen und getäuſcht in 
ſolchen wieder abzögen. 


Sie ahnte offenbar nicht, wie wehe ſie ihm damit thue, 
denn auch er gehörte ja zu denen, die mit ſolchen Erwartungen 


hierher gekommen, indeß er verzieh es ihr gern, dankbar dafür, 


daß ſie Verlangen nach ihm gefühlt. Aber auch an dieſem 
Vorzug, er fühlte es, wie ſie ſo gleichgiltig ihm gegenüber ſaß, 
hatte ihr Herz keinen Theil; es war ihr nur ein Bedürfniß, 
mit ihm zu plaudern, wie ſie ſelbſt geſtand, und ſie ſaß mit 
einem ſo ſouveränen Selbſtbewußtſein ihm gegenüber, ſie ſchien 
ſo weit entfernt, aus ſeiner ſorgenvollen Miene zu ſchließen, da 
ſie einen an ſeinem Fortkommen hier verzweifelnden Arzt vor 
ſich habe, der ſchon den ärmſten der von ihr ſo mißachteten 
Koloniſten beneidete. 


Als fie ihn verlaſſen, als er fie fo ſtolz, fo ſchön dahin 


jagen fah, verwünſchte er fie und ihre Freundſchaft. Eine Qual 
wars ja für ihn, dieſes Vertrauen eines ſo ſchönen Geſchöpfes, 
dem er durch keine Miene, keinen Blick verrathen durfte, w 
in ihm vorging; deſſen Auge ihn ſtrafte, wenn er in einem un? 
bewachten Moment warm zu werden begann, ſo daß er über 
ſich ſelbſt erſchrak. 
2 
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des deutſchen und engliſchen Adels werden an der Feier theil⸗ 
nehmen. 


9 Sebaſtopol, 4. Mai. Die Leiche des Großfürſten Nikolai 
kolajewitſch traf, begleitet von einem aus 3 Kanonenbooten 
eſtehenden Geſchwader, am Sonnabend Nachmittag hier ein 
und wurde mit großen militäriſchen Ehren empfangen, da 
er Verſtorbene ſich zur Zeit bei der Vertheidigung von Ge: 
aſtopol perſönlich ausgezeichnet hat. Am Sonnabend Abend 
erfolgte der Weitertransport der Leiche mittels Separatzuges 
nach Petersburg. 


Trovinzialnachrichten. 
lu () Culm, 4. Mai. (In der heutigen Stadtverordnetenverſamm⸗ 
Rach. erfolgte die Einführung des Apothekenbeſitzers Erdmann als 
bie sherr durch Bürgermeiſter Pagels. Die Bebauungspläne für den 
% igen Marktplatz, welche die Beſeitigung der Brot⸗ und Fleiſchbänke 
wüwetken, um eine Freilegung des Kriegerdenkmals zu ermöglichen, 
en, abgelehnt. Das Ortsſtatut über die Feuerlöſchverpflichtung wurde 
Vahebmigt. Nach derſelben wird die Stadt in Bezirke getheilt von je 
a Mann, welche auf ¼ Jahr zur Hilfeleiftung verpflichtet find, 
Se fie ſich nicht gegen jährliche Entrichtung von 3 Mk. ablöſen. Als 
0 eichverband der Culmer Stadtniederung vor Jahren den Damm 
Ser ließ, ift ein Irrthum in der Vermeſſung entitanden, indem der 
bat werband ca. 4 Ha. ſtädtiſches Land ſich aneignete. Der Deichverband 
1 ich zu einer Entſchädigung von ca. 2000 Mk. bereit erklärt. Ferner 
i Eymnaſialdirektor Dr. Iltgen erſucht, ihm das Gartenland am 
Nilbereithor zu verpachten, wo er einen botaniſchen Garten für das 


y gedl. Gymnaſium anlegen will. Die Verpachtung wurde auf 20 Jahre 
abgesehn Die Anftellung des Gasmeiſters E. auf Lebenszeit wurde, 


Ob 88 Schloppe, 4. Mai. (Waldbrand). In dem zur hieſigen königl. 
70 erförſterei gehörigen Belaufe Salm brach ein Waldbrand aus, welcher 
übe fahr 2 Ar Beſtand vernichtete. In der Nähe beſchäftigten Acker⸗ 
"gern gelang es, das Feuer zu erſticken. 
Bü Elbing, 2. Mai. (Bewerbungen). Zu der durch den Weggang des 
mungermeifters Möller frei gewordenen Stelle eines zweiten Bürgers 
Reiters und Syndikus haben ſich 22 Bewerber gemeldet, darunter 5 
echtsanwälte, 3 beſoldete Stadträthe und 14 Aſſeſſoren. 
wo ae, 4. Mai. (Einer Blutvergiftung) iſt der in der Kreuzſtraße 
Dehnende iſchlermeiſter H. am geſtrigen Sonntage zum Opfer gefallen. 
rſelbe verwundete ſich vor ca. 14 Tagen mehrere Finger der rechten 
and an einer Fraiſe⸗Maſchine. Anfänglich achtete er nicht auf die 
ee Nach einigen Tagen ſchwoll ihm jedoch die Hand bedenklich an 
j auch der Arm wurde ſchließlich in Mitleidenſchaft gezogen. Die 
für eee Aerzte ſchritten nunmehr zur Operation, doch blieb die⸗ 
ein Emolglos: der Tod machte geftern den großen Schmerzen des Patienten 
e. 
die Königsberg, 4. Mai. (Sonderbarer Unglücksfall). Ein ſtarkes, in 
m Jahre das erſte Gewitter über Königsberg, erfolgte, verbunden 
0 heftigem Regen in der Mitternachtsſtunde von Sonnabend zu Sonn⸗ 
Kr ohne in der Natur beſonderen Schaden anzurichten. Dagegen 
des ret ſich bei dieſer Gelegenheit ein Unglücksfall in dem Kaſernement 
h Feld⸗Artillerieregiments Nr. 16 im Haberberger Grunde. Daſelbſt 
St e ih ein Kanonier während des Gewitters durch ein geöffnetes 
de ubenfenſter gelegt, um das Naturereigniß beſſer zu beobachten. Als 
Bee ein gewaltiger Donnerſchlag die Erde erbeben machte und ein 
eller Blitz die Luft durchzuckte, wurde der Soldat derartig vom Schreck 
liecemannt, daß er aus dem Fenſter ſtürzte und auf der Stelle todt 
gen blieb. Der Schädel war total zerſchmettert. 3 
ton SM, 4. Mai. (Verwandlung). Durch milde Früblingslüfte ange: 
der kehrte am vergangenen Mittwoch bei einem hieſigen Bahnbeamten 
geh torch ein und ließ ihm durch den Mund der aufwartenden Frau 
degerſamſt verkünden, daß Tilſits Damenflor durch eine neue Vertreterin 
x chönen Geſchlechts bereichert worden ſei. Seiner Vaterpflichten ein⸗ 
Render eilt der Beamte zum Standesamt und läßt ſeine ihm eben 
if chenkte Tochter mit allen mühſam ausgeſuchten ſchönen Vornamen in 
tandesamtsregiſter eintragen. Wer aber beſchreibt fein Erſtaunen, 
de er im Bewußtſein treu erfüllter Pflicht zu Haufe ankommt und aus 
maelben Munde, der ihm die erſte Meldung kundgethan, vernehmen 
ſpaßte, daß das Mädchen ein — Junge ſei. War auch die Freude groß, 
Släbars ihm doch ſehr peinlich. Schnell eilte der Beamte wieder aufs 
andesamt, um die Verwandlung des jüngſten Bürgers Tilſits eintragen 
ein aſſen. Der Standesbeamte, dem „ſo etwas noch nicht vorgekommen 
15 ſoll in ſeiner langjährigen Praxis“, fand ſich ſchließlich nach einigen 
greiflichen Raiſonnements bereit, die Berichtigung der Geburtsurkunde 
M ewirken. Fatal dürfte dieſe Verwechſelung dem Neugeborenen immer 
bor ſobald derſelbe bei irgend welcher Gelegenheit den Geburtsſchein 
als iuegen haben wird, weil dieſer geſetzlich zunächſt die Geburtsurkunde 
tra, Madchen und dann die Berichtigung, daß er ſich als Knabe entpuppt, 
gen muß. (Kön. Allg. Ztg.) 
traf Memel, 4. Mai. (Unſchuldig zum Tode verurtheilt). In Memel 
„St kürzlich mit dem von Southampton kommenden engliſchen Dampfer 
te 15 ein Fahrgaſt ein, deſſen Ankunft daſelbſt großes Aufſehen er⸗ 
w e. Es war der Fleiſchermeiſter Guſtav Gebhardt, gegen den vor 
augelähr vierzig Jahren eine Anklage wegen Doppelmordes erhoben war. 
f Grund ſchwerwiegender Beweiſe wurde Gebhardt trotz ſeines Leug⸗ 
und zum Tode verurtheilt Als alles zu der Exekution vorbereitet war, 
He der Delinquent zur Richtſtätte geführt werden ſollte, fanden die 
5 ukersknechte die Zelle leer — der Gefangene war entflohen und blieb 
auf dwunden. Nach mehreren Jahren machte ein angeſehener Bürger, 
bett den kein Verdacht an dem Morde gefallen war, auf ſeinem Sterbe⸗ 
und dem herbeigerufenen Seelſorger die Mittheilung, daß er der Mörder, 
let der entflohene Fleiſchermeiſter alſo unſchuldig ſei. Jetzt wurde 
Feiler, wie die „Allgemeine Fleiſcher⸗Zeitung“ mittheilt, in allen großen 
deinen des In. und Auslandes unter Klarlegung ſeiner Unſchuld 
ucht und zur Rückkehr nach Memel aufgefordert, allein nirgends fand 
ei Me Spur. Darum erregt jetzt die Ankunft des verurtheilt ges 
Äte en Fleiſchermeiſters allgemeine Aufmerkſamkeit, beſonders bei den 
literen Leuten in Memel. Was aber dieſer Mann in der Fremde ges 


mien haben muß, davon zeugt ſeine gebeugte Geſtalt und ſein ſchnee⸗ 
eißes Haar. 


iel Bromberg, 4. Mai. (Der Kolonialverein), Abtheilung Bromberg, 
t am Sonnabend Abend in der „Concordia“ unter dem Vorſitz des 
eier won Bredow eine gut beſuchte Verſammlung ab. Nach einigen 
ſachaftlchen Mittheilungen wurde beſchloſſen, Mitte Juni einen Aus⸗ 
0 mit Damen mittels Dampfers nach Schulitz zu unternehmen. Gym⸗ 
lehrer Dr. Liman hielt einen Vortrag über die kriegeriſchen Ereig⸗ 
in Oſtafrika. 


Lokalnachrichten. Thorn, 5. Mai 1891. 


— (Perſonalien). Der Gerichtsaſſeſſor Burchardt aus Danzig, 
3. Z. in Graudenz, iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgerichte in Dt. Eylau 
ernannt worden. 

— (Bevorſtehende Pfarrervakanzen). In kurzem gelangen 
in der Diöceſe Marienwerder⸗Stuhm zwei Pfarrſtellen zur Erledigung, 
nämlich die Stelle des Strafanſtaltsgeiſtlichen zu Mewe durch die Be⸗ 
rufung des gegenwärtigen Inhabers Pfarrer Kuhnke in das Pfarranit 
zu Gawaiten, Diöceſe Goldap, und die Predigerſtelle zu Rehhof infolge 
der Berufung des Predigers Corſepius zum Pfarrer in Schönbruch, 
Diöceſe Friedland, Oſtpreußen. . g 

— (Prämiirung). Herr Müller⸗Gorzno hat auf der Berliner 
Maſtviehausſtellung für Bullen einen erſten Preis erhalten. 

— Eiſenbahn Culmſee⸗Schönſee). Für die Eifenbahnlinie 
Culmſee⸗Schönſee waren zwei Linien projektirt, eine nördliche über Zelgno 
und Orſichau, eine ſüdliche über Mirakowo, Neuhof und Richnau. Die 
Budjetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat ſich nunmehr für die 
nördliche Linie entſchieden, indem ſie die für letztere geforderte Summe 
bewilligt hat. 

— (Buchdruckerverſammlung). In der am Sonntag in 
Breslau abgehaltenen Sektionsverſammlung der Sektion 9 (Nordoſt) der 
deutſchen Buchdrucker ⸗Berufsgenoſſenſchaft gedachte zunächſt der Vorſitzende 
Buchdruckereibeſitzer Friedrich⸗Breslau in ehrenden Worten des verſtor⸗ 
benen Vorſtandsmitgliedes A. W. Kafemann⸗Danzig. Nach Erledigung 
verſchiedener geſchäftlicher Sachen, Neu⸗ und Ergänzungswahlen für 
Vorſtandsmitglieder, Schiedsgerichtsbeiſitzer, Vertrauensmänner und Dele⸗ 
girte 1 als Ort für die nächſtjährige Sektionsverſammlung Danzig 

ewählt. 

5 — (Lehrerverſammlung). Der Verein der Lehrer an öffent 
lichen höheren Mädchenſchulen für die Provinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen und Poſen hält feine diesjährige Hauptverſammlung am 18., 
19. und 20. d. M. in Königsberg in der „Immanuel⸗Loge“ ab. Tages⸗ 
ordnung: 1. Lage und Thätigkeit des Vereins, Dr. Neumann⸗Danzig. 
2. Stellung der höheren Mädchenſchule zur Frauenfrage, Rektor Ernſt⸗ 
Schneidemühl. 3. Kaſſenbericht. 4. Vorſtandswahl. 5. Ausfahrt nach 
Louiſenwahl und Kranz. N 

— (Kaufmännifher Verein). In der geſtrigen Sitzung des 
kaufmänniſchen Vereins wurden nur Wahlen vorgenommen. Es wurden 
gewählt die Herren D. Wolff (Vorſitzender — der bisherige Vorſitzende 
Herr Richter hatte eine etwaige Wiederwahl abgelehnt), G. Fehlauer 
(Stellvertreter, bisher Herr Wolff), S. Rawitzki (Rendant, bisher Herr 
Dorau); als Beiſitzer wurden wiedergewählt die Herren F. Gerbis, 
N. Pittke, J. Lewinſohn, neugewählt die Herren H. Netz, Krengel, 

Puttkammer, J. Liſſack, J. Gaſiorowski, Caro jun. Zu Rechnungs⸗ 
reviſoren wurden gewählt die Herren M. Leiſer, Liſſack, Wollenberg. 
Die Rechnungslegung pro 1890/91 mußte bis zur nächſten Sitzung ver⸗ 
ſchoben werden, da der bisherige Rendant Herr Dorau durch Krankheit 
am Erſcheinen verhindert war. 

— (Innungsfahne). Die Thorner Steinſetzer, welche zur 
Königsberger Steinſetzerinnung gehören, haben in Berlin eine ſeidene 

ahne anfertigen laſſen. Die Weihe derſelben ſoll morgen (Mittwoch) 
Nachmittag 2 Uhr auf der Esplanade mit entſprechender Feierlichkeit 
ſtattfinden. Der Feſtzug wird ſich von dort mit Muſik durch die Culmer⸗ 
ſtraße über den altſtädtiſchen Markt, die Breite⸗ und Eliſabethſtraße zur 
Innungsherberge in der Tuchmacherſtraße bewegen, wo er ſich auflöſt. 
Abends findet im kleinen Saale des Maureramtshauſes ein Tanz ſtatt. 

— (Die ſozialdemokratiſche Maifeier) iſt in unſerer und 
den Nachbarprovinzen ohne bemerkenswerthe Kundgebungen vorüber⸗ 

egangen. Solche ſind meiſt ganz unterblieben, wie die Mehrzahl der 
Besoinsintzeitungen durch ihr Schweigen darthut, oder es haben nur in 
einigen größeren Städten, wie Danzig und Königsberg, Arbeiterausflüge 
ſtattgefunden, die in gar keinem Verhältniß zu dem vorherigen Lärm 
ſtanden. Aus Bromberg ſpeziell wird ein ebenſo kläglicher Verlauf des 
„großen Tages“ gemeldet wie er in Thorn war. 

— (Feiertage im Mai). Im wunderſchönen Monat Mai giebt 
es diesmal, die Sonntage natürlich mit eingerechnet und auch den großen 
katholiſchen Feſttag, den Fronleichnamstag hinzugezählt, nicht weniger 
als acht Feiertage. Der Kalender zeigt ſie folgendermaßen an: 


3. Mai — Sonntag, 
7. „ — Chriſti Himmelfahrt, 
10. „ — Sonntag, 
17. „ — Pfingſtſonntag, 
18. „ — Pfingſtmontag, 
24. „ — Sonntag, 
28. „ — Fronleichnamstag, 


31. „ — Sonntag. 
Nun wollten bekanntlich die Sozialdemokraten auch noch den 1. Mai 
zum Feiertag machen, das wären alſo gar neun Feſttage in einem 
Monat. 

— (Beihilfe). Der Gemeinde Scharnau iſt zur Beſchaffung einer 
e ſeitens des Landesdirektors der Provinz Weſtpreußen eine 

eihilfe von 500 Mk. gewährt worden. 

— Altersrente). Die Zahl derjenigen Perſonen aus dem Kreiſe 
Thorn (ausſchließlich Stadt Thorn), welche Altersrente beziehen, wächſt 
ſtetig und iſt bereits auf 45 geſtiegen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 5 

— (Gefunden) wurde eine Fiſchſenke an der Weichſel, ein Maul: 
korb auf dem altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,84 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt wieder etwas. Die Waſſertemperatur beträgt heute 
13½ Grad R. — Abgefahren iſt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ und 
der Dampfer „Danzig“ mit voller Ladung Spiritus, beide Dampfer 
nach Danzig. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,70—3,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd., 
Radieschen 5 Pf. pro Bund, Schnittlauch 5 Pf. pro 3 Bund, Salat 
10 Pf. pro 4 Kopf, Spinat 30 Pf. pro Pfd., Spargel 1,00 —1,20 
Mk. pro Pfd., Aepfel 20—25 Pf. pro Pfd., Zitronen 1 Mk. pro Dtzd., 
Apfelſinen 0,80 —1,20 Mk. pro Otzd., Butter 0,90— 1,20 Mk. pro 
Pfd., Eier 50 Pf. pro Mdl., Hühner alte 2,40—3,00 Mk., junge 
1,30 —1,50 Mk. pro Paar, Tauben 70 Pf. pro Paar. Viel Fiſche, 
von denen Weißfiſche 15 Pf., echte 50 Pf., Karauſchen 40 Pf., Barſche 
50 Pf., Breſſen 30—50 Pf., Quappen 40 Pf., Aal 0,60 — 1,00 Mk. pro 
Pfund koſteten. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 41 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Mittwoch am 6. Mai. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 22 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 32 Minuten. 


Weizen ſehr feſt, höher bei kleinem Angebot, 
1 


Mannigfaltiges. 
(Großer Brand). In der Stadt Altdamm bei Stettin 
brach geſtern eine große Feuersbrunſt aus, welche bis jetzt 15 


Gebäude in Aſche legte. Ein freiwilliger Feuerwehrmann wurde 
verſchüttet und todt herausgezogen. 

(Amerikaniſches.) Eine junge Dame in Chicago hat 
einen neuen Zweig weiblicher Induſtrie entdeckt. Sie macht in 
den Zeitungen bekannt, daß ſie „jungen Herren, welche ſich in 
Geſellſchaft des ſchönen Geſchlechts unſicher fühlen und ſchüch⸗ 
tern ſind, Unterricht in der Art und Weiſe, wie mit Damen 
zu verkehren, ertheilt. Rathſchläge an Liebhaber und ſolche, die 
es werden wollen, find extra zu honoriren.“ Wie es heißt, hat 
ſie ſich eines ſtarken Zuſpruches zu erfreuen. 

(Wirbelſturm). Die Stadt Paducah (Kentucky) wurde 
am Sonntag durch einen gewaltigen Wirbelſturm heimgeſucht, 
welcher mehrere hundert Häuſer der Dächer beraubte, mehrere gänz⸗ 
lich in Trümmer legte und auch ſonſt großen Schaden anrichtete. 
Die Methodiſtenkirche wurde in die Höhe gehoben und in Trümmern 
auf die Straße geſchleudert. Die Eiſenbahnhöfe und mehrere 
Fabriken wurden ſtark beſchädigt, auch eine Anzahl von Perſonen 
iſt leicht verletzt. 

Eingeſandt. 3 
Vielfache Klagen ſind von unſeren Mitbürgern laut geworden über 
die ſaumſelige Forträumung der von den Pflaſterarbeiten zur Anlage 
des Pferdebahngeleiſes wochenlang in den Straßen liegenden Steine 
und Kies. Ganz beſonders läſtig iſt für die Bewohner der Eliſabeth⸗ 
ſtraße der aufwirbelnde Staub. Bei der jetzigen warmen Witterung iſt 
es dort kaum möglich, Thür oder Fenſter zu öffen; auch aus geſundheit⸗ 
lichen Rückſichten würde es wohl empfehlenswerth erſcheinen, daß dieſe 
vielfachen Unannehmlichkeiten durch Beſchleunigung der Straßenſäuberung 
nach Möglichkeit beſeitigt werden. W. 
Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Köln, 5. Mai. Der Kaiſer traf geſtern Abend 
10⅛ Uhr von Düſſeldorf kommend in Köln ein. Der Dom 
war bengaliſch beleuchtet, ſämmtliche Glocken läuteten. 
Verantwortlich für die Nevaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Voörſenbericht. 
15. Mai |4. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: ermäßigt. 


Belſe⸗ Banknoten p. Kaſſa 242—60242—05 
Wechſel auf Warſchau kurz 8 242—50 | 242 — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 99— 20 99 —20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 75—90 76—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 72—8 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 96—50 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile 191—20 | 191— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 173—95 | 174—10 


Weizen gelber: Man. J239— 1242-50 
eptember⸗Oktober r 


loko in Newyork 11350117 —10 
Bogen: Ioto 5% te 205 
1771 P 
un lll I en 
eptember⸗ Oktober 1181-50182 —75 
Nüb sl: MB:. 6861 
September⸗Oktobtttte ] 62—50 62—50 
S a ( 
ers. 8 — — 
70er lofo . ee. 0 0 I 59-20] 51-90 
70er Mai⸗Juni 51-80 51—70 
70er Juni⸗Juli 52-10] 52—10 


Diskont 3 pGt,, Lombardzinsfuß 3½ pöt. reſp. 4 pCt. 


Köỹönigsberg, 4. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß tet. Zufuhr 35 000 Liter. Loko kontingentirt 69,90 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 49,90 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 5. Mai 1891. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn 128 0 

3 123 Pfd. bunt 224 M., 

24/5 Pfd. hell 228/9 M., 127/9 Pfd. hell 232/4 M. 

Roggen höher, ſehr geringe Zufuhr, 111/114 Pfd. 180% M, 115/117 Pfd. 
185/7 M., 119/121 Pfd. 188/191 M. 

Gerſte ohne Handel. 

Erbſen Mittelwaare 148—151 M., Futterwaare 145—146 M. 

Hafer 160—168 M. 


eteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


Kirchliche Nachrichten. 
Himmelfahrt den 7. Mai 1891. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7¼ Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien und Abendmahl. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Predigt. Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: 
Derſelbe. — Kollekte für die Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7 Uhr: Gemeinſame Beichte und Abendmahl. Herr 
Pfarrer Hänel. 
Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Andrieſſen. Nach dem⸗ 
ſelben gemeinſame Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. — Vor⸗ und nachmittags 
Kollekte für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. = 


Billig! Billig! Billig! 


Atrickgurne, 


8 5 
Uuſen, ürzen, Kragen, 
Spitzen, Tüll⸗ und Kordeldeden, 


demau 


Galanteries und Kurzwaaren das 
Stück von 10 Pf. an bei 


qilerſür. A. Hiller. Schillerſtr. 
T Gegenüber Borchardt. 
A 


tüchtige Bauklempner 
— bei gutem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 


Billigste Preise. 


Regenschirme. 


möblirtes Zimmer nebſt Kabinet vom 
15. d. Mts. zu verm. Eliſabethſtr. 83. 


4 lt i d 
dul, Plättfrau en aue. Nah. M. immer u. Stab. part. 3. v. Bacheſtr 16 II. 


& re Frau Gniatezynska, 
0 nebſt Kab. zu verm. 


. 5 1 Vorderzin. Neuſt. Markt 145 II. 


Sonnenschirme. 


Garten und 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


"s91u9H 9789nON 


ere herrſchaftliche Wohnung Park: 


Gg 128 b, 


Gerberſtraße 

Bg eſe Wohnungen zu vermiethen. 2 errſchaſtliche Wohnungen Bromb. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 

Stubmagerftr. 380 b, 2 Tr. iſt die von 
Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne⸗ 

gehabte Wohnung von ſofort zu verm. 


2 Wohnungen 


(renov.) m. Zubehör, 
ferdeſtall zu verm. Näheres zum Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. v. 
7 b parterre. ofort zu vermiethen Culmerſtr. 309/10. 


orſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 
Einen Laden nebit Wohnung daran von 


3 Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 


A. Schwartz. 


Fein möblirte Wohnung 


für 1—2 Herren zum 15. Mai. 
Schuhmacherſtraße 421. 


D. Koerner, Bäckerſtr. 227. 


Ein a. zwei m. Zim. v. ſogl. z. v. Culmerſtr. 332. 
Meere Il. Wohnungen (2 frdl. Zimmer, 
Küche u. Zubeh.) find von ſof. billig zu 
verm. Kaſernenſtr. 52 b, Bromberger Vorſt. 
Eine tenopirte Wohnung, Zimmer, Balkon 
und Zubehör zu verm. R. Uebrlok. 
ine bequeme Wohnung mit Zubehör iſt 
für 150 Mk. von ſofort zu vermiethen 
Mellinſtraße 111. Näheres bei Herrn 
Wichert, part. rechts. 


Eine Heine Wohnung zu v. b. 8. Krüger. 


2 kleine Familienwohuungen 
je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör ſind 
Breiteſtr. 87 per 1. Juli u. 1. Oktober z. verm. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
7 Zi d Zu⸗ 
1 Wohnung, beſür, Mferdef 5 
Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen. 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
H' chaftiſche 1 5 in der III. 
age von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 


Haufe Brückenſtr. 17 von fofert zu verm. 
Poplawskl. 


Max Lange, Eliſabethſtr. 
Auch werden dort ein bis zwei Lehr- 
linge verlangt. 
ine Wohnung in der J. Etage, beſt. aus 
6 Zimmern, a. W. nebſt Pferdeſtall, ſowie 
eine onen in der 4. Etage beit. aus 4 
Zim. nebft allem Zubeh.,, von ſofor t 
Nenftadt 257 billig zu verm. Gefl. Off 
erten d. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Ein gut mäbl. Zimmer nebſt Kabinet, 


auf Verlangen au 


zu vermiethen äderftraße Nr. 225. 


Burſchengelaß, billig 


Eu > 8 N 


3 ee nz FUTURE 
1 ueberſicht 
8 über den Vermögenszuſtand der ſtädtiſchen Feuerſocietät zu Thorn 
BE pro 1890 und 1889. 
* n Ausgeſchriebene 
er: Ber: Ausgaben Beiträge 
* 8 Betrag Betrag 
5 5 3 — ee 5 Verſiche⸗ 2 = Re D* N 
% 8 755 für Brand: ö emerkungen pro 1890 pro 1889 
% SI. ſchaden 3:8 | haupt 
u = | Gebäude ſumme = 

x 5 
5 2 a N 5 
oA > Mk. Mk. Pf.] Mk. Pf Mk. Mk. Pf. Mk. Pf. Mk. Pf.] Mk. Pf 
* f 
* = o2lıs 163 274] — | 5 [8980 97 A. Einnahme. 
* r ee 5 a. Beſtand ex ums TONER AH ERS GE RL ann 23857 35 = 69 
RE 9 5 21] 8409 5317 578 529 — 5 874644] b. Reſte pro 1889 desgl. nun. 
. . e. Beitrag pro 1890 reſp. 180. 898097 8746 44 
1 d. Su von Kapitalien und Papieren e 48495 43] 46762 20 
6 e. Zurückgezahlte Kapitalien und Cours⸗ bezw. Nominalwerth der 
verkauften bezw. ausgeloſten Papiere 150570 95] 37946 06 
5 * Folge der Rückverſicherung erſtattete Brandſchaden⸗Vergütigungen 8586 68 3354 87 
| g. Extraordinäre Einnahmen 640 418 50 
3 Summa = 
5 B. Ausgabe. 
5 a. Gehälter und Verwaltungskoſten nn. 
3 b. Ausgeliehene Kapitalien und für angekaufte Papiere 
c. Brandſchaden⸗Vergütigungen, davon find 8586 Mark 68 


5 Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
18 ſoll das im Grundbuche von Amthal, 
Blatt 5, auf den Namen der Beſitzer 
Otto Kriewall'ſchen Eheleute in 
Amthal bei Penſau eingetragene, zu 
Amthal belegene Grundſtück 

am 19. Juni 1891 
12 vormittags 10 Uhr 
9 22 vor dem unterzeichneten Gericht, an 
8 Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 75,22 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
18,41,39 Hektar zur Grundſteuer, mit 
8 120 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
* bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
Bi der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 22. April 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Ober⸗ 
Neſſau, Blatt Nr. 26, auf den Namen 
des Beſitzers Heinrich Nickel 
in Korzeniec⸗Kämpe eingetragene, zu 
Ober⸗Neſſau belegene Grundſtück 

am 20. Juni 1891 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 19,67 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
9,61,70 Hektar zur Grundſteuer, mit 
120 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 


ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 22. April 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Sum 
e Wir bringen hierdurch vorſtehende Ueberſicht über den Vermögenszuſtand der ſtädtiſchen Feuerſozietät für die Jahre 1890 und 1889 z 
. Thorn den 29. April 1891. 


Iwangsverſteigerung. Freita 


etwaige Ab⸗ 


betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 


reſp. 3354 Mark 8 


Das Vermögen hat ſich alſo im Jahre 1890 reſp. 1889 
vermehrt um 33996,25 Mk. 


Die Aktivkapitalien werden wie folgt ſpeziſtzirt: 


Der Magiſtrat. 


g den 8. Mai d. Is. 
vormittags 10 Uhr 
werden im hieſigen Bürgerhoſpital 


Nachlaßſachen 
verſteigert. 


Thorn den 2. Mai 1891. 
Der Magiſtrat. 
5 Oeffenſſiche 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 8. Mai 


vormittags 11 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbft 


circa 22 Mille Cigarren 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
horn den 5. Mai 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Die Erneuerung der 
. zur III. Kl. 184. Lott., 
welche bis Freitag den 8. d. abends 
6 Uhr bei Verluſt des Anrechts erfolgt 
ſein muß, bringe ich in Erinnerung. 

Dauben. 
Eine kernige beſchlagene 


Mühlenwelle 


von 9 Meter lang und 67 Ctm. Durch⸗ 
meſſer iſt bei mir preiswerth zu kaufen. 
C. Schütze, Strobandſtr. Nr. 20. 


AZuthaten zu modernen 


Papierblumen 
Filigranarbeiten 


billigst bei A. Kube, 
Gerechte- u. Gerstenstr.-Ecke 129, I. 
Anfertigung wird bereitwilligst gezeigt. 


Din groß 
und ganz 


bil 


ligen Preiſen. 


R. Przybill, Schillerſtraße 413. 


in 5 Kilodosen Mk. 5,50 franco. 


100 Stück Mk. 6.—. Ia. Schweizerkäse a Pfd. 80 pf. 
Pfg. Bei 9½ Pfd. frei gegen Nachnahme, 


Grabdenkmäler 


in Granit und Marmor 
zu den billigsten Preisen. 


S. Meyer, Strobandſtr. 19. 
Laſe a Mark 1,10! 


„, Sämmtlihe 11 Stück für 10 Mark! 
Böttcherarbeiten Stettiner Pferde⸗Lotterie⸗, Schneidemühler 


Pferde⸗Lotterie⸗ und Berliner Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellungs⸗Loſe empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt 162. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Steinſetzer 


finden dauernde Beſchäftigung beim 
Maurermeiſter G. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 50. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer ſind ſtets vorräthig. 


Bad Wildungen. Hotel und Penſſon 


zur Königsquelle. 


Gute Eßkartoffeln 


zu haben Strobandſtraße 19, parterre. 


Waſch⸗ und 


Erftattet reſp in iantte nas 
Nideggen. re ders 
8 CHraprbinäre. h ebena2s 8 
Summa 
Schluß balanee. 
Die Einnahme beträght 
„ Ausgabe et m A ET HE AR hr 
Bleibt Beſtand 
An Aktivkapitalien find vorhanden 
Dazu Gnahntere fte: 
Summa 1291310 |: 
Davon ab Ausgabereſte se | 
Bleibt ult. 1890 reſp. 1889 Vermögen 1291310 
Ende 1889 reſp. 1888 waren vorhanden 1291310 24 1263635 


1 
ur öffentlichen Kenntniß. 


Killderwagen 


J. Hofmann, Käse-Export, München. 


1890 


1. Kapitalſchuld der Kämmereilaffe -. » » - 2 2 2 2 20. 249849 | — 
2. 1 1 Siegeleikaſſe e er 5280 — 
3 H ne Frantenhaustafee a 16715 10 
4 F „ S TE ee 139978 | 89 
5. 8 b e e Se ae re 10573 — 
6. Pr 7 Artusſtiftskaſſe. 2323 tee 900 — 
7. In das Staatsſchuldbuch eingetragen 218600 | — 
i eee, a 
8. Meutſche Reichsanleie %%% U UU——B een 14000 | — 
Sa. Preußiſche Rentenbriefe 4% . .: 2 2 2 20. 
9. Weſtpreußiſche Pfandbrieſf¶e > 2 2 2 2 ne. 541789 | — 
10. eee, ee ei 35000 | — 
11. Thorner Kteisanierhe 3.27.07 5 ar 8 61700 | — 
ma 89] 1298918 | 72 


empfiehlt 
er Auswahl 
neuer Ausführung 


zu den billigsten Preisen 


A. Sieckmann, 
Schillerſtraße. 
Metall- und Holzsärge 


ſowie tuchüberzogene, in großer Auswahl, Bag 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, Kiſſen in 
Mull. Atlas und Sammet bei vorkommenden Fällen zu 


Feinster ungarischer 


Tafelhonig 


Anton Tohr, 
Werschetz (Ungarn.) 


Feine Münchener Bier käse. 


Ia. Limburgerkäse à Pfd. 45 


. 


— 


Fahrräder 
aller Syſteme, ſpeziell 


Sicherheitsräder, 


mit und ohne Polſterreifen von Mk. 230 


an, ſowie alle 


Zubehärtheile 
empfiehlt 
Erich Mueller Nachilg. 


Plättauſtalt aer, 288 


Die Wäſche wird ſchön gebleicht. 
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EB 
Niktorin-Chenter. | 
Mittwach den 6. Mai 1891. 

geſchloſſen. 1 
Donnerſtag den 7. Mai 1891 
Faust u. Margarete. 
Große Oper in 5 Akten von Gounod. = 
Vor dem Bromberger Thor. 


Jean Baese’s vorm. Brockmann's 
weltberühmter 


Miniatur-Cireus 
und Affen⸗Theater. 
Mittwoch 2 Vorſtellungen A u. S Uhr. 


Neu! Sensationell! Neu! 


Der Löwe als Kunſtreiter. 
Preiſe der Plätze: Im Vorver: 
kauf in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Duszynskl: Sperrſitz Mk. 1.20, 1. Rang 
80 Pf., 2. Rang 60 Pf., 3. Rang 40 Pf. 
Hochachtungsvoll Jean Baese, Direktor. 


Engl. Dorter 


11 Flaſchen für 3 Mark bei 
A. G. Mielke & Sohn. 


Echt engl. Porter 
empfiehlt e 1 
Th. Hintzer, 
Bier⸗Verſandt⸗Geſchäft⸗ 
Kleine Fäſſer Schlemmkreide 


empfehlen billigſt 
A. G. Mielke & Sohn. 


Becker’schen Firniss 
empfehlen billigft 
A. G. Mielke & Sohn. 


Prof. Dr. Soxhlet’s 


Milchkochapparate | 


komplett sowie einzelne Theile 
empfiehlt Erich Mueller Nachf. 

a Brückenſtraßſe 6. 
Selene Pripakunterricht 


ertheilt Ch. Rutkowski, geprüfte Lehrerin, 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtraße 154. 


Fröbelscher Kindergarten. 
(Höhere Töchterſchule 1. Gang 1. Thür) 
nimmt Kinder von 3—6 Jahren in Aufſicht. 
Ein großer Garten in der Nähe zur Be? 
nutzung. Anmeldungen werden entgegen 
genommen im Kindergarten und Breiteſtr. 51, 
2 Trep. Clara Rothe, Vorſteh. 


Postschule Bromberg. 


Vorkenntnisse: Volksschule. Gehalt 
is ca. M. Prüfung i. d. Heimat. Man 
fordere den Bericht. Dr. phil. Brandstätter. 


RE interric)t BE 


in der polnischen, franzöſiſchen Sprache 
(Konverf.) ſowie in allen übrigen Unter? 
richtsgegenſtänden ertheilt. 1 
L. v. Miecznikowska, 
Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 


Damen- & Kinderkleider 


werden ſauber und gutſitzend gefertigt in 
und außer dem Hauſe Mellinſtraße 2 


Ein leichter einſpänniger 


Rollwagen 


iſt eig, zu verkaufen bei Kuozynskir 
chmiedemeiſter, Bäckerſtraße 225. 


Feine weiße, wie farbige 
O e fen 
offerirt billigſt 


Salo BV.. 


Ein tüchtiger Buchhalter 


und Correſpondent wünſcht eine Stelle 
Näheres R. 92 in Strelno. 


2 Kön. Landmeſſer und 
J Hilfslandmeſſer 


ſucht von ſofort und dauernd 
R. Stahl, Kultur- Ingenieur, 
Thorn, Bromberger Vorſtadt, Parkſtraße. 
Telegr. Antwort wird erſtattet. 


Eine geſunde Amme 
für auswärts ſucht ü 
Westphal, Thorn, Breiteſtt⸗ 


Er: gut möbl. Wohnung, m. d. ö. But | 
ſchengelaß, zu vermiethen. N 


— Coppernituäfir 181, 2 SE 
Täglicher Kalender. 
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